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Technikberufe: Nicht immer nur reine Männersache
 

STEPHAN KROLL 
Wiss. Mitarbeiter im Arbeitsbereich 
»Berufsbildungsangebot und -nachfrage/ 
Bildungsbeteiligung« im BIBB 

Trotz zahlreicher Maßnahmen zur För­

derung der Ausbildung von Frauen in 

technischen Berufen konnte ihr Anteil 

in den letzten mehr als 20 Jahren nicht 

erhöht werden. Er liegt im Jahr 2015 

mit 12,4 Prozent auf dem Niveau von 

1993. Dennoch lohnt ein genauerer 

Blick auf die Unterschiede zwischen 

Männern und Frauen in technischen 

Ausbildungsberufen. Denn es zeigt 

sich: Es gibt durchaus frauendomi­

nierte technische Berufe. 

Frauen in technischen Berufen 
kaum vertreten 

Traditionell finden sich Männer ver­
stärkt im dualen System der Berufs­
ausbildung, insbesondere weil hier 
gewerblich-technische Berufe von gro­
ßer Bedeutung sind. Frauen beschrei­
ten dagegen häufig mit dem Eintritt ins 
Schulberufssystem einen alternativen 
Weg hin zu den Dienstleistungs- und 
Gesundheitsberufen (vgl. Beicht/Wal­
den 2014). Auch wenn sich in der jün­
geren Vergangenheit gezeigt hat, dass 
der Frauenanteil in männlich domi­
nierten Berufen in den letzten Jahren 
leicht angestiegen ist (vgl. Lohmüller/ 
Mentges/Ulrich 2016), so scheint 
dies nicht im gleichen Maße auch für 
die technischen dualen Ausbildungs­
berufe zu gelten. Hier stellen Frauen 
weiterhin nur eine Minderheit dar. 

Nur wenige Technikberufe 
mehrheitlich von gut 
gebildeten Frauen besetzt 

Betrachtet man zunächst die allgemein­
schulische Vorbildung der Auszubilden­
den mit einem neu abgeschlossenen
 
Ausbildungsvertrag 20151, so zeigt
 
sich hier bereits der »Bildungsvor­
sprung« der Frauen. 34 Prozent der
 
weiblichen Auszubildenden verfügen
 
über eine (Fach-)Hochschulzugangs­
berechtigung, wohingegen dies nur für
 
24 Prozent der Männer gilt (Studien­
berechtigte insgesamt: 27,7 %). In den
 
Technikberufen geht diese Schere sogar
 
noch weiter auseinander: Der Anteil der
 
studienberechtigten Frauen liegt mit
 
44 Prozent noch einmal um zehn Pro­
zentpunkte höher. Bei den Männern
 
sinkt der Anteil sogar leicht auf 23 Pro­
zent. Dies könnte darauf hinweisen,
 
dass Männer und Frauen möglicher­
weise technische Ausbildungsberufe
 
mit unterschiedlichen Anforderungs­
niveaus favorisieren.
 
Die ersten Auswertungen zeigen, dass 

es auch unter den technischen Ausbil­
dungsberufen »männertypische« und
 
»frauentypische« gibt.2 Aufgrund des
 
dominanten Männeranteils von beinahe
 
90 Prozent in technischen Ausbildungs­
berufen ist natürlich ein Großteil dieser
 
Berufe männlich dominiert, häufig so­
gar nahezu ausschließlich mit Männern
 

besetzt. Dennoch finden sich unter den 
technischen Ausbildungsberufen auch 
einige, in denen Frauen die Mehrheit 
bilden (vgl. Abb.). 
Die Abbildung zeigt zweierlei: Zum 
einen verfügt mehr als die Hälfte der 
Auszubildenden in den aufgeführten 
weiblich dominierten Technikberufen 
über eine Studienberechtigung, was 
darauf hindeuten könnte, dass Frau­
en sich vor allem für Technikberufe 
mit höheren Voraussetzungen inter­
essieren. Dafür spricht auch, dass der 
Studienberechtigtenanteil in diesen 
Ausbildungsberufen insgesamt über­
durchschnittlich hoch ist, es sich hierbei 
also nicht um einen einseitig durch gut 
vorgebildete weibliche Auszubildende 
geprägten Eindruck höherer Anforde­
rungsniveaus handelt. Zum Vergleich 
liegt der Anteil der Studienberechtigten 
bei den in der Übersicht enthaltenen 
»männertypischen« Technikberufen 
nur bei rund zehn Prozent. 
Zum anderen zeigen sich die eingangs 
genannten Präferenzen: Auch bei den 
Technikberufen sind insbesondere dieje­
nigen mehrheitlich von Frauen besetzt, 
die eine gesundheitstechnische oder 
kreative Ausrichtung haben und dem 
Bereich sekundärer Dienstleistungen 
zugerechnet werden. Im Vergleich dazu 
sind alle fünf in der Übersicht aufge­
führten männlich dominierten Berufe 
aus dem Produktionssektor. 
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1 Basis für die Berechnungen bildet die Berufsbildungsstatistik der Statistischen Ämter des Bundes 

und der Länder (Erhebung zum 31.12.). 
2 Für die Definition »frauentypische« bzw. »männertypische« Berufe wird im Fall der Technikberufe 

die einfache Mehrheit genommen, da aufgrund der quantitativen Unterlegenheit selbst ein Frauen-

anteil von über 50% in dieser Berufsgruppe eine Erwähnung verdient. 
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Abbildung 

Ausgewählte »frauentypische« bzw. »männertypische« Technikberufe 2015 

Hürden abbauen und 
Identifikationsfiguren schaffen 

Diejenigen Frauen, die sich für eine 
Ausbildung in einem technischen 
Beruf entscheiden, sind mehrheitlich 
ausgesprochen gut allgemeinschulisch 
vorgebildet. Beinahe die Hälfte verfügt 
über einen Realschulabschluss (47 %) 
und 44 Prozent über eine Studienbe­
rechtigung. Nicht ausgeschlossen wer­
den kann, dass ein Teil der Frauen mit 
Studienberechtigung die Ausbildung 
in einem technischen Beruf auch zur 
Überbrückung etwaiger Wartesemes­
ter für die Aufnahme eines Studiums 
nutzt oder um bereits vor dem Studium 
praktische Erfahrungen sammeln und 

damit einen Wissensvorsprung errei­
chen zu können. 
Wenngleich es unter den Technikbe­
rufen durchaus auch weiblich domi­
nierte gibt, so besetzen Frauen doch 
eher geschlechtertypische Nischen. 
Zu berücksichtigen ist, dass die Aus­
bildungswünsche von Männern und 
Frauen aufgrund der immer noch 
stark geschlechtsspezifisch geprägten 
Arbeitswelt unterschiedlich sind und 
auch betriebliche Gründe im Rahmen 
von geschlechtsspezifischem Rekrutie­
rungsverhalten seitens der Betriebe hier 
eine Rolle spielen (vgl. Beicht/Wal­
den 2014). Die geringe Präsenz von 
Frauen in Technikberufen mag aber 
schon ein wesentlicher Grund dafür 

sein, dass es weiterhin zu einer tech­
nik-abgewandten Sozialisation von 
jungen Frauen kommt (vgl. Solga/ 
Pfahl 2009). Um dieser Entwicklung 
entgegenzuwirken, scheint es nötig, 
verstärkt auf Positiv-Beispiele hinzu­
weisen und damit auch Vorbilder für 
technisch interessierte junge Frauen 
zu schaffen. s
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